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fo werben oft bie Saunenföpfe weggefehnitten und bie Treppe

hier durchgeführt (Big: 87.). Da die Launenföpfe aber wegen

der Keftigfeit des Mühlengerüftes fogar notwendig find, fo tft

63 beffer, daß die Treppe bis zu ben Launenföpfen geht und

die Köpfe als Pfoften benußt werden — Die Hebeleiften r

(Fig. 86.) werden dann auf die. entgegengefegte Seite gebracht.

Es ift alfo au Hier nicht jwierig, bei zwei und mehreren

Mahlgängen die Entfernung ber Mahlgänge yon einander zu

beftimmen, wenn man nur darauf achtet, daß die Wellen nicht

unter 10 und nicht über 14 Fuß von Mitte zu Mitte ausein-

ander gelegt werben bürfen.

Die hintere Mühlengerüftfchwelle e (Sig. 87.) Tegt man

auch Hier auf einen Abfas dev Mauer der Umfaffungswand, bie

gordere Hingegen hat wieder ihr eigenes Fundament. Da bie

yorderen Schwellen hier wenig zu tragen haben, fo ift es nicht

nöthig, daß fie durch eim ganzes Fundament unterftügt werben;

fie "werden vielmehr nur mit einzelnen Pfeilern an denjenigen

Stelfen untermauert, wo fie zu tragen haben.

Eine Mühle mit vier Gängen und deren Eonftruetion.

$. 62. Bei Mühlen von mehr ald zwei Gängen findet

dag Nämtiche ftattz 3. DB. bei einer siergängigen Mühle tft das

Mühlengerüft der Länge nad) zu sier Gängen (Fig. 88.) einge

vichtet, wo jeder Gang wieder feine vier Doden ee, eine Feine

FR und eine große Tragebanf f‘ f‘ Hatz vor jedem Kammrabde

fommt der Steg g und der Beutelfaften zu ftehen. Hier find

ni, wie vorhin erwähnt wınde, ziyei Treppen N nöthig, weil

zwifchen zwei Gängen nur eine Treppe angebracht wird ($- 6.)-

Die Unterzugsftiele a werben, wie gewöhnlich, an bei

Bentelfaften gefet, und wenn Das Gebäude tief oder von Holz

ift, woman die Balken nicht nad der Länge des Gebäudes

Yegen Tann, und Yegtere au wegen der Treppe ausgefchnitten

werden müffen, da fann man fi burd) mehrere Unterzüge zu

helfen fuchen.
Die Hintere Mühlengerüftfepwelle ftütst fih auf das Ban-

guet der Umfaffungsivand, die sorbere hingegen erhält ein bes

fonderes maffives Fundament, oder eine Pfahlwand, und unter

die Docfen werden an Stelle der gemanerten Zundamente einz
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zefne, durch Thwache Mauern mit einander verbundene Pfeiler i

angebracht, um das Erdreich gegen das Abftürzen in die Kamm

grube zur fichern.

$. 63. Ob e8 gleich Grundfas geworben ift, die Gänge

an die Giebelfeite zu Tegen, fo ift dies Doch nicht unbedingt er-

forberfich.: die Gänge Fönnen vielmehr auch an ber Längenfeite

angebracht werden, nur mäffen in biefem Falle die Balfen bie

nöthige und, wie erfihtlich, eine bedeutende Länge haben. &$8

fommt daher hier alles auf die Stellung des Gebäubes, fowie auf

die innere Einrichtung deffelben an. Soll 3. DB. das Gebäude

nichts als die Umfafjungswände ab cd (Fig, 88.) erhalten, fo

wird e3 mit der Yangen Seite ad an das Wafler zu fiehen

fommen, weil das Gebäude nicht über 60 Fuß Tiefe erhält,

Soll dagegen die Wohnung des Befigers mit dev Mühle febft

yerbunden werben, fo erhält die Giebelfeite 60 Fuß.

Da min aber ein folhes Mühlengebäude, wenn es ohne

Wohnung des Mühlenbefigers befteht, ein ganz hoher Körper

ift, fo müffen die Umfafjungswände hinreichend ftark angelegt

werben, damit es den Erfehütterungen miberftehen Tönne; und

da 68 wenigfteng zwei Etagen hoch werben muß, fo müffen die

Mauern bei 60 Fuß Tiefe 24 dis 3 Steine ftarf werben; ober

man würde, um Material zu erfparen, mit: vorfpringenden Pfei-

Yern confteuiven müffen.

Auch Fan man fh Dadurch Helfen, wenn mit der: Mühle

zugleich das Wohngebäude verbunden werben follte, und man

das Gebäude nicht anders als mit der Längenfeite an’sı Wafler

ftellen müßte, daß man denjenigen Theil des Gebäudes, in wel-

ehem die Gänge angebracht werden, um etwas (wie Fig. 93. e

£gh) vorfpringen Yäßt.

Soll das Gebäude ganz von Holz erbaut werben, jo Tann

man das Wohngebäude bis in die Gegend des Unterzuges eh

(Fig. 93.) zurüdfegen und diefen mit ben Längenwänden vers

binden. Die Wandftiefe,müffen Hier aber, wie wir. früher fhon

gefehen haben, durch. beide Etagen hindurchgehen; außerdem find

auch noch Duerverbindungen anzubringen. Der Sarboden ruht

hier entweder auf einem zweiten Unterzuge, oder e8 ift eine ber

fondere Wand Im (Fig. 93) durchgezogen, auf deren Balfenın

er angebolzt werben fan, Der obere Träger wird bei. biefer
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Einrichtung mit Bändern und einem Spannviegelverband ver-

fehen, die man fo anbringen muß, daß fie nicht über einen

Gang. treffen, weil man fonft mit. der Drebftelge in Collifion

fommen würde.

Einftödige Mühlengebäube.

$.. 64: Bei feinen Mühlen mit einem Gange bedarf mar

nicht Immer zweiftöciger Gebäude, befonders wenn man nicht

beabfichtigt, das Mühlengerüft mit dem Gebäude in unmittelbare

Berbindung zur bringen, was freilich Erihütterungen veranlaßt,

die jedoch bei Heinen Mühlen nicht: beträchtlich find. Hier Fanıı

man die Saunen zugleich als Unterzüge benugen und den Stein

und das. Rumpfzeng auf dem Dadgebälk anbringen, zumal, wie

es in newerer Zeit mit flachen Dächern zu bauen. üblich it,

wo man dann nur eine Trempelmand von ungefähr 4 bis 5 Fuß

Höhe anzulegen bat.

So viel son. Mühlen mit einfachem Zeuge.

Das Borgelege.

Borfäufige Bemerkungen über Die VBorgelege.

$. 65. Wir Haben oben ($..47.) gefehen, daß man das

Mühlengerüft aus Nüdfiht auf die Bequemlichfeit dev Arbeiter

nicht gern über 9 Fuß Hoch anlegt. Nach diefer Höhe vichtet

fi) die Größe der. Kammräder, welche aber wieder son ber

Größe der Wafferräder abhängig find. Angenommen, man habe

ein feines Wafferrad von 7 Fuß Durchmefler, jo hat deffen
>

Peripherie 7:2 = 7:X —2 — 22. Fuß Umfang; bei

einer Gefchtwindigfeit ‚pr. 3 Sekunden gefhieht ein Umgang. Ein

Wafferrad von 9 Fuß Durchmefler würde unter gleichen LUmftänden
9

zu 42 Sefunden zu einem Umgange gebrauchen. — Da num

aber bie Müpffteine immer eine beftimmte gleiche Zahl Umgänge

machen müffen, für beide Räder, fo muß das größere Wafferrad


